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und verwaltet doch ſein Amt , ſo gut er die Chreften dazu hat .
Veter dörfet ihr alliweil zu mir ſagen . Es mag gehen , wie es
will , ſo ſoll Demuth alliweil die ſchönſte Derle in meinem Schie —
hut 70) ſeyn . Nun denn Veter , ſo nehmt euch meines Rößleins
an , wenn es einen guten Rath oder Dienſt von euch bedarf , und

ſpar euch Gott geſund .

Euer wohlaffektionierter
Vetter u. Stabhalter

Proſcriptum :
Wenn Dir 7) daheim ſeid , ſo will ich dieſen Nachmittag oder

Morn ein wenig zu euch kommen .

Umſchlag : Herrn Geheimen Kämmerer Vierordt

dahier .

Original : Univerſitätsbibliothek Beidelberg , Nachlaß Vierordt , Cod . Beidel —
berg 5620 .

26 .

An J . G . Müller . )

Carlsruhe , 21 . Februar 1806 .

Verehrteſter Herr Profeſſor !
Ich bin auf einem verkehrten Wege . In der Hoffnung , Ihnen

etwas ſagen zu können , was Sie nicht fragten , halte ich die Ant⸗
wort auf Ihre eigentliche Frage zur Ungebühr lange auf . Bruchſal
hat nur ein Suchthaus zur obrigkeitlichen Beſtrafung für Verbrecher
in milden Graden , Mannheim für die ſchwereren . Das Arbeits⸗

haus , das in Pforzheim zurückblieb , iſt nur für Landeskinder be⸗
ſtimmt und eingerichtet , alſo wie ein Ratsherr vom ſtädtiſchen
Galgen ſagte , für uns , und auch das nicht einmal ganz , ſondern
nur für Perſonen der gemeinen Volksklaſſe , vermuthlich weil die
der höheren alle moraliſch ſind . Wenn alſo auch Ihr Herr . könnte

aufgenommen werden,73 ) ſo würde er in der Hinſicht beſonders
der Geſellſchaft und Beſchäftigung ſehr übel angebracht ſein , und
wenn er auch nur den gerechten Anſprüchen ſeines Standes ge⸗
mäß behandelt werden ſollte , als der einzige dieſer Art , nur mit
beſonderen Hoſten unterhalten werden können . Dies iſt , was ich
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Ihnen früher hätte ſchreiben ſollen . Allein ich wollte mich in den

Stand ſetzen , Ihnen einen anderen Vorſchlag thun zu können .

Wir haben nemlich mit der Pfalz nebſt anderem Theil auch eine

Veſtung bekommen , den Dilsberg leinige Stunden ab Reidelberg

am Veckar ) , wo eigentlich die Vornehmen hingehören , wenn ſie

nicht gut thun . Für dieſen Verwahrungsort ſchien mir Herr N.

als Edelmann und ehemaliger Offizier vollkommen geeignet , wenn

ſeine Familie nicht beſondere Gründe dagegen hat . Das Anſuchen

um die Aufnahme desſelben müßte an den Geheimen Rath und

von dieſem die Inquiſition an das Uriegskollegium ergehen , und

ich habe von Männern aus beiden Collegien die Verſicherung ,

daß die Gewährung keine Schwierigkeit finden würde . Wegen

der Verpflegungskoſten kann ich ſelbſt auf der Hriegskanzlei keine

Auskunft erhalten . Ich frage daher jeden Offizier der hieſigen

Garniſon , den ich kenne , ob man denn doch auch gut auf der

Veſtung gehalten ſei und was es koſte . Aber keiner will die Ehre

haben , es zu wiſſen . Einer jedoch verſpricht mir darüber Aus⸗

kunft zu verſchaffen , und dieſe erwarte ich noch , und werde Ihnen

dieſelbe , um Sie nicht auf Alles in die Länge warten zu lanſſe ,

nachſenden , ſobald ich ſie erhalte . Soviel , mein verehrteſter Herr

Profeſſor , von dieſer Angelegenheit für jetzt . Sehr ſchätzbar war

mir das Sutrauen , das Sie mir an den Tag legten , und Ihr

Wohlwollen , das mir Ihr letztes Schreiben ausdrückt . Ich rechne

das Glück, Ihre perſönliche Bekanntſchaft gemacht zu haben , und

die Minuten , die ich bei Ihnen zubringen konnte , zu dem ſchönſten

Gewinn , den mir meine Reiſe gewährte , und repetire mir dieſelbe
in der ſtillen Erinnerung nur , ohne bei Ihnen einzukehren und

froh und lang bei Ihnen zu weilen .

Die neue Auflage der all . lemaniſchen ] Gedichte wird wegen

Ungeſchick , den der Verleger mit dem Kupferſtecher hatte , erſt in

einigen Wochen erſcheinen . Sine Fortſetzung , wenigſtens eine

baldige , kann ich noch nicht verſprechen . Ich komme mir all —

mählich vor wie einer , der einmal das Glück hatte , durch etwas

eigenes in der Geſellſchaft zu gefallen und zu unterhalten , und der

hernach , wo er ſich ſehen läßt , immer mit dem nämlichen Pfeiflein

am Mund erſcheint . Es ſieht aus , als ob man ſonſt nichts wüßte ,

oder einen zu großen und unbeſcheidenen Werth auf die eigene

Manier legte . Ich wünſche Ihnen von Hertzen gute Geſundheit
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und viel Freuden und bitte Sie ferner gewogen zu bleiben Ihrem
ergebenſten

J . P . Hebel .
Gedruckt . Mitgeteilt von Z. Funk in der Pyramide , Wochenſchrift zum Karls⸗

ruher Tagblatt , J . 1922 S. 144.

27 .

An Hitzig.

Mein lieber Senoides !

Nicht über Thumringen , auch nicht durch , aber an H. H. vorbey
fährt Huſterer u. wird alſo dort Dein iunges Luſtwäldemlein abſetzen .
Fuhr ab Montags den 25ten früh . Ich will dem Garten Inſpektor ““)
zutrauen , daß er mir keine Rechnung dafür nachſchickt , wenigſtens
hab ich ihm geſagt , es ſey für einen guten Freund u. mich ſchon
bidankt .

Morgen oder heute Abend geht der Curprinz nach Paris , ſeine
Frau holen . “?) Ich erwarte viel Gutes , wenn auch wieder ein⸗
mal gemeineres Blut ſich in das edlere miſcht , u. eine gute Melanche
des Deutſchen mit dem franzöſiſchen .

Iſt im vorigen Landkalender der gute Rath ꝛo) wegen den ledernen

Strumpfbanden begriffen worden d Für den künftigen ſoll ich mit

CEeufelsgewalt etlliche ! Volkslieder machen . Ich werde die Sub —

traktionsregel in Ausübung bringen : „ Uann ich nicht , ſo lehn ich
eins . “ Aber mitfolgendes hab ich doch allein gemacht . Das Con⸗

ſiſtorium ] wirds gar zu gackelhaft u. ſchneidermäßig finden . Aber
wie hat einſt Vikarius Kramer zu Pf . Beck im Cloſter geſagtd
„ Herr Pfarrer , ſie verſtöhn e Dreck ! “ Ich habe bey der dißiärigen
Calender Sitzung einen 5 Bogen ſtarken Vorſchlag zur gänzlichen
Reform unſers Calenders gegeben,7 ) ) um ihn den beliebten aus⸗

ländiſchen gleich und vor zu ſetzen . Unter anderm ſollen ihn nicht
viele in der Stadt , ſondern einer auf dem Land , ein Pfarrer ,
ausarbeiten u. dafür bezahlt werden . Ich will Dich nicht fragen ,
ob ich Dich in Vorſchlag bringen ſoll . Denn es iſt ſchon geſchehen .
Aber fürchte nichts . Es wird alles nach löbllicher ] Sitte beim Alten
bleiben . Der Grundſatz iſt gar löblich , in der möglichſt kargen
Auslage , nicht in der moͤglichſt reichen Einnahme den größten
Gewinn zu ſuchen ! !

[ Ende Februar 1806 .
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